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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
ittwoch den 25. September 1850.

Bekanntmachung.Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes, welche im Jahre 1851 ein zeither ſchon
betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert ſich bis zum
1. October d. J. mit Ausnahme der Sonntage, hier in meinem Büreau perſönlich zu melden.

Die, welche für das gegenwärtige Jahr bereits einen Gewerbeſchein beſitzen, müſſen denſelben nebſt einem Wohl
verhaltensatteſte von dem Richter ihres Wohnorts, diejenigen aber, welche ein Gewerbe im Umherziehen im künftigen
Jahre erſt neu anfangen wollen außer dem Wohlverhaltensatteſte auch einen Nachweis über ihr Alter bei ihrer perſön-
lichen Meldung hier mit zur Stelle bringen, widrigenfalls die Anträge auf Gewerbeſcheine zurückgewieſen werden müſſen.

Nur diejenigen, welche ſich bis zum 1. October e. hier perſönlich melden, werden in die an die Königl. Regie
rung einzureichende Liſte aufgenommen, wohingegen alle erſt ſpäterhin ſich meldende Individuen es ſich ſelbſt beizumeſſen
haben wenn ſie den nachgeſuchten Gewerbeſchein nicht rechtzeitig erhalten und ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht
mit Eintritt des neuen Jahres beginnen können.

Die Ortsrichter im Kreiſe werden bei nachdrücklicher Ahndung hierdurch angewieſen, die gegenwärtige Bekannt-
machung zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner und insbeſondere der Gewerbetreibenden zu bringen.

Was die Hauſirer in den zur IV. Gewerbeſteuer- Abtheilung gehörigen Städten des hieſigen Kreiſes Lauchſtädt,
Lützen und Schaafſtädt anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben wegen Erlangung eines Gewerbeſcheins für das nächſte Jahr
ebenfalls bis zum 1. October d. J., jedoch nicht unmittelbar bei mir, ſondern bei dem betreffenden Magiſtrate zu melden.

Die Magiſträte in den benannten Städten werden dagegen hiermit angewieſen, die bei ihnen angebrachten Mel-
dungen oder in deren Ermangelung einen Vaeatſchein bei Vermeidung eines zu erwartenden erxpreſſen Botens, ohnfehlbar
bis zum 4. October d. J. an mich einzureichen und dabei nicht zu unterlaſſen, ſich über die einzelnen Geſuche, ſo wie
über die perſönlichen Verhältniſſe der Antragſteller gutachtlich zu äußern auch ein vollſtändiges Signalement der letztern
beizufügen.s Merſeburg, den 9. September 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.
e ä„„.ÄÄÖ.C noommooonnoc,,c-nnn”uluUulpnGrowoogeonnmronongge nomen nAu s z u 9 Es kamen nämlich im hieſigen Hafen ſeewärts an
aus dem Jahresbericht der Deutſchen Geſell- in 1849 eine Geſammtzahl von 220,600 Perſonen,

ſchaft der Stadt New-York. die nicht amerikaniſche Bürger waren, dagegen
Die Einwanderung von Deutſchland während des ver- in 1848 13809,000 Perſonen.

Joſſenen Jahres Zejgt eine un geringe Dunahrie über Die Das Verhältniß der verſchiedenen Nationen in erſterer
des vorigen. Zufolge der in unſerer Agentur geführten Liſten Zahl iſt nach Proc. folgendes 52 Proc. Jrländer, 25 Proc.
kamen vom 1. Januar bis 31. December 1849 im hieſigen Deutſche, 4 Proc. Schotten, 14 Proc. Engländer, 2 Proe.
Hafen 55,615 deutſche Einwanderer an, nämlich Norweger und Schweden, 3 Proe. alle andern Nationen.

in 90 Schiffen von Havre 16,459 Ein anſehnlicher Theil der deutſchen Einwanderer be
124 Dremen 16,347 ſtand, wie gewöhnlich, aus arbeitſamen und nicht unbe
26 re n mittelten Leuten, die ſich gleich nach dem Weſten, hauptſäch
74 e o 008 lich nach Wisconſin, Michigan und Jllinois wandten, um37 m ver 29 Landwirthſchaft zu treiben. Bei angeſtrengter Thätigkeit
25 Rotterdam 2, 46 werden ſie es dort, freilich nicht ohne große Entbehrungen
22 Wer J und Hinderniſſe, bald zu einer gewiſſen Unabhängigkeit8 7 d e 31 bringen, und zur Entwickelung jener Staaten bedeutend bei-

103 Liverpool tragen. Solchen Leuten bieten die Vereinigten Staaten die
Zuſammen in 539 Schiffen 55,615 Deutſche. beſte Aufmunterung zur Einwanderung. Eine noch größere

Dagegen in 1848 52,620 Zahl der Einwanderer bildeten dagegen Handwerker, Tage-
1847 70,735 löhner und Dienſtſuchende. Auch dieſe fanden nach und
1846 32,326 nach mit mehr oder weniger Erfolg ein Unterkommen. Weib-
1845 30,312 liche Dienſtboten ſind fortwährend in großer Frage. Von

Die Geſammt Einwanderung aller fremden Nationen
während des verfloſſenen Jahres zeigt dagegen, verglichen
mit der von 1848, eine verhältnißmäßig größere Zunahme,

den Handwerkern fanden Schneider und Schuhmacher am
ſchnellſten Beſchäftigung. Mit der Anſtellung von Schreinern
und Zimmerleuten ging es nicht fo raſch, namentlich war
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der Mangel ihres Handwerksgeräths oft ein großes Hinder-
niß, und ſollten deshalb ſolche Handwerker ihre Werkzeuge
immer mitbringen. Maurer, Bäcker und andere Hand-
werker konnten hier in der Stadt nicht leicht untergebracht
werden, und überhaupt thäten alle ſolche Handarbeiter wohl, ſich
nicht lange hier in New York aufzuhalten, ſondern lieber
gleich nach den weſtlichen Staaten weiter zu reiſen. Eine
höchſt ſchwierige und undankbare Aufgabe, deren Löſung
mit dem beſten Willen nur ſelten möglich war, fand aber
unſere Agentur in der Verſorgung vieler ganz unbemittelter
Künſtler, Handlungsbefliſſener und Gelehrten, deren Zahl
dürch die politiſchen Wirren im Vaterlande nicht unbedeutend
vermehrt wurde, und die nun ganz ohne beſtimmten Zweck,
größtentheils unbekannt mit der engliſchen Sprache, hier an-
langten und durch unſere Geſellſchaft eine Anſtellung in den
ihren Anſichten entſprechenden Fächern zu erlangen hofften.
Solche, den gebildeten Ständen Angehörige, hatten, hier im
Lande ihrer Sehnſucht angelangt, meiſt recht ſchmerzliche Er
fahrungen zu machen. Wie konnte ihnen die Deutſche Ge-
ſellſchaft helfen Zu ihrem Unterhalte in den angewohnten,
Lebensverhältniſſen, bis ſie ihren Erwartungen einigermaßen
entſprechende Beſchäftigung gefunden, würden die hundert-
fältigen Mittel unſerer Geſellſchaft nicht ausgereicht haben.
Gewöhnlich meinen ſolche Getäuſchte, es müſſe doch hier
etwas für ſie zu finden ſein, ſie wollten ja gerne arbeiten,
felbſt ſchlimmſtenfalls als Handlungsdiener, Ladengehülfen,
Porter, ja ſelbſt als Hausknechte, Aufwärter, Kellner u. ſ. w.,
nicht bedenkend, wie groß der Andrang für derartige Stellen
ſchon unter der hieſigen Bevölkerung iſt, und daß unter den
jährlich hier landenden über 200,000 Einwanderern mehr
wie zwei Drittel den angebornen Vortheil der engliſchen
Sprache über ſie beſitzen. Bald ſehen ſie ſich genöthigt,
ſelbſt dieſen, ihrer Meinung nach, ſo niedrig geſtellten Hoff-
nungen zu entſagen, und gelangen endlich zu der bitteren
Ueberzeugung daß ſie ſich vorab nur durch ihre phyſiſchen
Kräfte ihr Brod erwerben können, eine klägliche Ausſicht
ſchon für die unter ihnen, welchen ſolche Kräfte zu Gebote
ſtehen, aber für ſolche, denen dieſelben abgehen, oft bitterer
wie der Tod, wenngleich das baare Leben einem jeden Ein-
wanderer durch die hieſigen Armen- Anſtalten geſichert wird.
Durch die eiſerne Nothwendigkeit gezwungen, ſchlagen dann
die Meiſten ſolcher Unglücklichen den einzigen ihnen offen
ſtehenden Ausweg ein, und ſuchen durch Vermittelung unſerer
Agentur Stellen als Arbeiter bei amerikaniſchen Landwirthen
oder bei Eiſenbahn und Kanalbauten zu erhalten. Manche
aber erliegen dieſer ſo ungewohnten harten Arbeit, kommen
mit zerrütteter Geſundheit und gebrochenem Muthe in die
Stadt zurück, ſuchen ſich durch Sammlungen bei Landsleuten
die Koſten einer Zwiſchendecksbaſſage zu verſchaffen und
ſchätzen ſich glücklich, mit irgend einem nach Europa ſegeln-
den Schiffe das Land ihrer getäuſchten Hoffnungen verlaſſen
zu können. Jrgend wohin, nach England, Frankreich oder
Deutſchland, nur nicht in Amerika bleiben, iſt dann ihr
Loſungswort. Dieſes ſind aus dem Leben gegriffene Schil-
derungen von Verhältniſſen, die dem Verwaltungsrathe nur
zu oft vor Augen kommen. Möchten doch Alle, die auf ähn-
liche unbedachte Weiſe, ohne Mittel und ohne Anhaltspunkte
Deutſchland zu verlaſſen gedenken, ſich die wahrſcheinlichen
Folgen eines ſo gewagten Schrittes recht deutlich vor Augen
ſtellen, und dann lieber daheim Entbehrungen leiden, als
hier in ein weit ſchrecklicheres Elend zu verſinken! Als lichte
Seite dieſes Schattenbildes können wir aber anführen, daß
einige ſolcher, der Handarbeit ganz Ungewohnte, die ſich
muthig in die Nothwendigkeit fügten und den Spaten zur

Hand nahmen durch größere Tüchtigkeit nach einiger Zeit
im Stande waren, ſich aus ihrer gedrückten Lage empor zu
arbeiten. Anerkennungswerth iſt auch die freundliche Behand-
lung, die ſolche Arbeiter bei amerikaniſchen Landwirthen fan-
den. Die Agentur empfing mehrere Briefe, in welchen ſich
beide. Theile, der Arbeitgebende und der Arbeiter, mit gegen-
ſeitiger Zufriedenheit ausſprechen.

Gegen mehrere der von Antwerpen gekommenen Schiffe
wurden von den Einwanderern wegen ſchlechter Behandlung
und Vorenthaltung der von ihnen ſelbſt gekauften Lebens-
mittel (wogegen man ſie zwang von den Schiffscapitainen
zu kaufen) Klage geführt. Hinſichtlich der von Havre, Bremen
und Hamburg gekommenen Schiffe wurden nur wenige Be-
ſchwerden laut.

Lobende Erwähnung verdient das Verfahren der Ge-
meinde von Rottweil in Würtemberg und von Rineck in
Baden, welche ihre Armen auf Gemeindekboſten hierher ſchickten,
aber für deren zweckmäßige Einſchiffung Sorge trugen, und
jeder Familie bei Ankunft hier eine kleine Summe auszahlen
ließen, welche hinreichte, die Leute ins Jnnere, wo ſie Be
ſchäftigung finden konnten, zu befördern. Zu bedauern iſt
es indeſſen, daß erſtere Gemeinde es unterließ, die Paſſagiere
an das betreffende Conſulat oder an die Deutſche Geſellſchaft
zu verweiſen, indem ihnen durch unſere Agentur die Beför-
derung von hier zu billigeren Fahrpreiſen vermittelt wor-
den wäre.

(Schluß folgt.

Auch ein Pferd.
Jch kenn' ein Pferd, auf welchem jetzt
Viel tauſend Menſchen hocken,
Es iſt geduld'ger wie ein Lamm,
Es ſchwillt ihm nie vor Zorn der Kamm,
Verſteht auch nicht zu bocken.

Es hat nicht Bügel, Trenſ' und Zaum,
Jhm mangelt die Schab'racke,
Frißt weder Häkſel, Brot noch Heu,
Es weiß dies Pferd, bei meiner Treu:
Nichts von dem Haberſacke.

Und dennoch ſitzt der Hunger ihm
Beſtändig auf der Lippe,
Es ſchnopert hin, es ſchnopert her
Die alte vielgeritt'ne Mähr,
Ob Futter in der Krippe.

Kennt Jhr das Roß, kennt Jhr den Gaul,
Den jetzt ſo viele tummeln?
Kein Roßkamm zieht es aus dem Stall,
Um damit, wie es oft der Fall, g
Den Käufer zu beſchummeln.

Das Steckenpferd der Politik,
Das iſt's, was wir hier ſchauen,
Die Zeitung iſt ſein Haberſack,
Da muß es jeden Hackemack
Ausfreſſen und verdauen.

O wär' doch bald das Futter all'
Von Olmütz bis nach Weſel,
Sonſt kommt bei uns ein Jedermann,
Der nicht von Zinſen leben kann,
Vom Pferde auf den Eſel.
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Ueber ein wohlfeiles Verfahren zum nachhal-
tigen Desinfſieiren der Abtrittgruben, Goſſen 2e.

Der läſtige Geruch und die ſchädlichen Dünſte der Ab-
tritte c. ſind bekanntlich Folge der Verflüchtigung des koh-
lenſauren Ammoniaks und der Bildung von Schwefelwaſſer-
ſtoffgas, welches auf Menſchen aſphyktiſch wirkt, und Me-
talle ſchwärzt. Das unten mitgetheilte Verfahren zur Ver-
meidung dieſer Uebelſtände hat ſich durch Erfahrung längſt
bewährt, iſt das wohlfeilſte und am leichteſten ausführbare,
daher es in Städten zur Geſundmachung öffentlicher Anſtal-
ten, Goſſen 2e. gute Dienſte leiſten könnte. Nebenbei wäre
es wünſchenswerth, daß den Abtrittsräumern Vorſchriften ge-
geben würden, wonach ſie die mit ihrem Gewerbe verbun-
dene Gefahr und Krankheiten möglichſt vermeiden können.

Die Zubereitung iſt mit ſehr geringen Koſten verknüpft;
die Flüſſigkeit beſteht nämlich aus: 4 Pfund Waſſer, 2
Pfund Eiſenvitriol, 20 Loth Kalkpulver, 12 Loth geſtoßener
Kohle und 12 Loth Ruß auch kann man etwas Kampfer
in Spiritus aufgelöſt hinzufügen. Der Eiſenvitriol wird
zuerſt in warmem Waſſer aufgelöſt und die Auflöſung durch
Umſchütteln befördert. Nach dem Erkalten werden die an-
dern Subſtanzen hinzugefügt. Behufs einer bleibenden Des-
inficirung ſchüttet man in nicht zu langen Zwiſchenzeiten
von dieſer Flüſſigkeit in die Gruben, Goſſen c. und zwar
mittelſt einer Gießkanne; die Flüſſigkeit muß nämlich all-
mählig auf die zu desinficirende Materie fallen, damit die
beabſichtigten Verbindungen vor ſich gehen können. Dies
iſt die bleibende und präventive Desinfection, durch welche
der läſtige und ekelhafte Geruch in den Wohnungen ver-
hütet wird und vorzüglich in warmen Tagen Krankheiten
vorgebeugt werden.

Ein in vielen Kreiſen in Berlin verbreitetes Räthſel auf
den Namen des Miniſters v, Manteuffel lautet folgendermaßen

Es wird das Ganze hochgeehrt,
Weil es vom Zweiten unbethört,
Als Erſtes ſtets ſich hat bewährt.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Gefreiten vom hieſ. Landwehrſtamm, Gerlach

eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Fabrikanten Mayer ein Sohn dem

Markfkthelfer Müller ein Sohn dem Bürger und Schloſſermſtr. Sippel ein Sohn
dem Zimmergeſellen Wolf ein Sohn. Geſtorbem: der Bürger und Schneider
meiſter Gramsdorf, 57 J. alt, am Nervenfieber der Chirurg Thörmer, 29 J.
1 M. alt, an Bruſtkrankheit der jüngſte Sohn des Bürgers Nette, 8 T. alt,
an Magenerweichung die einz. Tochter des Geſchäftsführers Gaab (2. Che)
2 J. 11 M. 3 W. alt, am Stickfluß die jüngſte Tochter des Bürgers und
Zimmergeſellen Graul, 1 J. 5 W. alt, am Zahnen die hinterl. Wittwe des
Poſtillons Koch, 53 J. alt, an Lungenentzündung.

Neumarkt. Geboren: dem Chirurgen Landgrebe eine Tochter
dem ehemal. Artillerie- Unteroffizier Heinrich ein Sohn dem Schuhmachermſtr.
Halle eine Tochter. Geſtorben: die einz. Tochter des Schiffers Ulrich,
im I. J. an Krämpfen die 2. Tochter des Handarbeiters Liſt, im 2. J.,
an Krämpfen der einz. Sohn des Fiſchermſtrs. Dorias 19 J. I M. alt,
am Blutſchlage.

Altenburg. Geboren: dem Bürger und Maurermſtr. Querfurth
ein Sohn. Geſtorben: der Handarbeiter Koppe, 62 J. alt, an der
Cholera
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Bekanntmachungen.
Straßenbeleuchtung. Der nächſte Zeitabſchnitt

der Straßenbeleuchtung hieſiger Stadt beginnt mit dem 27.
September und endet am 11. October d. J. Die Laternen
ſollen brennen am 27. September von 74 bis um 10 Uhr,
am 28. September von 74 bis 103 Uhr, am 29. und 30. Sep-
tember von 74 bis 11 Uhr, am 1. bis mit 9. October von
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7 bis 11 Uhr, am 10 Oetober von 74 bis 11 Uhr und am
11. October von 84 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 23. September 1850.
Der Magiſtrat.

Auction. Es ſollen den 28. September d. J., von
Vormittags 9 Uhr an, im Hindemit'ſchen Hauſe im Vor-
werke, die Federhändler Albert'ſchen Nachlaßeſfecten, als
1 vollſtändige Federziehmaſchine, ca. 5000 Federn, Möbeln,
Betten, Wäſche, Kleider und 1 Wanduhr verſteigert werden.

Merſeburg, den 23. September 1850. Nagel, Auct.
Nr. 490. in der Breitegaſſe iſt eine Stube mit Zubehör

zu vermiethen und den 1. Januar 1851 zu beziehen.
Ein gut ausmeublirtes Logis, ſowie eins ohne Meubels

ſteht ſofort zu vermiethen bei
Kundius, Oberburgſtraße.

Wohnungsveränderung!
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

die ergebenſte Anzeige, daß ich von jetzt an nicht mehr auf
dem Dom, ſondern am Markt in dem Hauſe des Kaufmann Hrn.
Schultze senior wohne; zugleich empfehle ich eine große
Auswahl Handſchuhe in Glacéè und Waſchleder, Beinkleider-
träger, Mützen, ſo wie alle in mein FMütz Fach ſchlagende Arti-kel, auch werden fortwährend Handſchuhe bei mir gewaſchen
und gefärbt, und bitte um geneigte Beachtung.

A. Prall, Handſchuhmachermſtr.
Alte abgelagerte Lichte, welche ſchön brennen,

werden verkauft das Pfd. zu 5 Sgr. 6 Pf. bei dem Seifen-
ſieder Schütze auf dem Neumarkte.

Die erſte Sendung
Lüneburger Neunaugen (Bricken)

iſt angekommen und empfiehlt ſolche zur geneigten Abnahme
Hermann Klingebeil jun.

Bekanntmachung. Die hieſigen mit Material-
waaren und Tabak handelnden Kaufleute ſind übereingekom-
men, ihre Läden auch in dem bevorſtehenden Winterhalbjahre
und zwar vom 1. Oetober a. c. bis zum 1. April k. J. um
9 Uhr Abends zu ſchließen, wovon wir ein verehrl. Publikum
ergebenſt in Kenntniß ſetzen.

Merſeburg, den 23. September 1850.
Die Deputirten der Handeltreibenden mit

kaufm. Rechten.
e eFür Laundwirthe.

Wie früher, ſo nehmen wir auch in dieſem Jahre bis
zum 31. October e. Beſtellungen auf Nordamerikaniſchen
Pferdezahn-Mais (ſowie auch andere Sorten) an, und wer-
den wir auch fernerhin für friſche Körner, billige Preiſe und
frühzeitige Lieferung ſorgen.

Wenn keine Getreide- Conjunctur dazwiſchen tritt, ſo
hoffen wir, den Preis der letzten Saiſon von Thlr. 43 pro
Scheffel ſtellen zu können.

Berlin, den 18. September 1850.
J. E. Poppe Co.,

Neue Friedrichsſtraße Nr. 37.

Zu den nach Vorſchrift der Bekanntmachung pag.
224. 226. des diesjährigen Amtsblatts aufzuſtellenden Ver
zeichniſſen der zur Beifügung neuer Zinscoupons Ser. XI.
einzureichenden Staats-Schuld-Scheine ſind Formulare, das
Buch zu 8 Sgr. 2 Bogen zu l Sgr., in der Kobitzſchen
Buchdruckerei in Merſeburg zu haben.
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Berliniſche Lebens-Verſicherungs-ſch Geſellſchaft. g
Das urſprüngliche Aetien Kapital von Einer Million

Thalern garantixt den lebenslänglich Verſicherten zwei
Drittel des reinen Gewinns und ſchützt ſie gegen
jeden Nachſchuß.

Ende Auguſt d. J. waren verſichert
6749 Perſonen mit Sieben Millionen

884,900 Thalern
und wurden 89 Perſonen verſichert mit 136,100 Thalern,
als verſtorben angemeldet.

Die Geſellſchaft hat ihre Verſicherungen auch an ſolchen
Orten, in denen epidemiſche Krankheiten, wie
z. B. Cholera herrſchten, unverändert fortgeſetzt und
iſt dadurch eine Stütze und ein Troſt vieler Familien geworden.
Auch haben Militair-Perſonen, welche in Folge

von Kriegs-Zulage ſich gegen die Gefahr von
Krieg zu verſichern, Urſache hatten, mannigfaltigen Schutz
genoſſen und ſind ihnen hierbei vielſeitige Erleichterungen
eingeräumt worden.

Renten und Kapitalien in mannichfacher Art wer-
den gleichfalls verſichert.

Geſchäfts-Programme werden in unſerm Büreau, Span-
dauer Brücke Nr. 8., ſowie bei unſern Agenten, unentgeld-
lich ausgegeben.

Berlin, den 7. September 1850.
Direction der Berliniſchen Lebens-Ver-

ſicherungs Geſellſchaft.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 23. September 1850.

C. W. Klingebeil,
Agent der Perliniſchen Cebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Da die Direction der Berliniſchen LebensVerſicherungs
Geſellſchaft beſtimmt hat, daß fremde oder einheimiſche
ſtädtiſche Kaſſenanweiſungen nicht mehr angenommen, reſp.
eingeſendet werden ſollen, ſo bin ich hierdurch zu der Er
klärung veranlaßt, daß ich von jetzt an nur Preuß. Eourt.
oder dergleichen Papiergeld in Zahlung annehmen kann.

Merſeburg, den 23. September 1850.
C. W. Klingebeil,

Agent der obigen Geſellſchaft.

Die Aufnahme neuer Schüler in das hieſige Domgym-
naſium und die damit verbundene Vorbereitungsklaſſe findet

Donnerstag den 3. October, früh um 9 Uhr,
im Saale des Gymnaſiums Statt.

Merſeburg, den 23. September 1850.
Wieck, Rect. und Prof.

Schulanzeige. Nächſten Freitag den 27. d. Mts.
findet in dem hieſigen Mädcheninſtitute (in dem gewöhnlichen
Schullokale) von 9 bis 12 und von 3 bis 43 Uhr, eine
öffentliche Prüfung ſtatt, zu welcher alle Schulfreunde hier-
durch ergebenſt eingeladen werden. K. Weiß.

ein gutes Unterkommen finden.

O gHautausſchlage, Sommerſproſſen, Fin
S nen, gichtiſche und rheumatiſche Affec-

tionen, Flechten, ſowie gegen ſprode,
trockene und gelbe Haut

eignet ſich als ein anerkannt vorzügliches äußerliches
Hautheilmittel

Dr. Vorchardt's
aromatiſchemediciniſche Kräuter-Seife,
die für Merſeburg nur bei Louis Garcke vor-

räthig iſt und in weißen mit grüner Schrift
zopelannrs
AROM: MEDIC:

2

bedruckten und an beiden Enden mit neben
r ſtehendem Siegel verſehenen Packetchen à
a 6 Sgr. verkauft wird.

e e

C

re

Concert Anzeige.
Freitag den 27. September Concert auf dem Bahn-

hof. Anfang 63 Uhr. Braun.
Es wird ein Mädchen zur Aufwartung ge-

ſucht. Wo? ſagt die Expedition d. Bl.
Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, welcher

Luſt hat Sattler zu werden, kann unter billigen Bedingungen
in die Lehre treten bei Karl Dietze, Sattlermſtr., Gott-
hardtsſtraße Nr. 89.

Ein junger Menſch, der Luſt hat, die Mannsſchneider-
Profeſſion zu erlernen, kann unter ſehr billigen Bedingungen

Nähere Auskunft hierüber
ertheilt Herr Glaſermeiſter Lange am Roßmarkt.

Merſeburg, den 21. September 1850.
Auf dem Wege von Oberthau über Zöſchen nach Merſe-

burg iſt geſtern eine Brieftafel mit 35 Thlr. größtentheils
ausländiſchen Kaſſenanweiſungen verloren gegangen. Der
ehrliche Finder wird gebeten, ſolche gegen eine angemeſſene
r in der Expedition dieſes Blattes zurück zu
geben.ß Merſeburg, den 21. September 1850.

Dank. Einer Wohllöbl. Schützengilde, ſowie allen
denen, welche meinen verſtorbenen Mann am 20. d. Mts.
zu ſeiner Ruheſtätte begleitet haben, ſage ich hiermit meinen
herzlichen Dank.

Merſeburg, den 23. September 1830.
Verw. Thörmer.

Marktpreiſe vom 21. September.
ſthl. ſg. pf- g. ſg.pf. thl. ſg. pf. thl.ſg.pf.Weizen 1 23 9 bis 2 Gerſte 6 3 bis 1

Roggen 1 11 3 bis 115 Hafer 16 3( bis 21 3
e Bekanntmachungen aller Art werden bis
e Montag und Donnerstag Abends erbeten,
e können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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